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DIie Zukunft der Teilkırchen
Oscar BeOZZO

Au{ der Agenda der Fragen Z Zukunit des sUichen auDbDens nımmt das
ema der Teilkirche einen entscheidenden z e1n, N1IC LLUTr Sinne der
rage, WIe die Beziehungen der en untereinander und m1t der Kirche VON

Rom intern konzipiert und organısliert werden sollen, Ssondern VOT allem als rage,
WIEe aul die lokalen Herausforderungen 1n ökonomischer, sozlialer, politi
scher, kultureller und reliz1öser 1NS1ICeund mulg Tworten kann
Es geht auch die Beziehung der Kirche ZUT Welt und ihren Dienst den
Allerärmsten, die Verwirklichung der internen olleg1. und die gemeinsame
erantwortung aller 1ür die Evangelisierung.
Auf dem ple STEe aufßerdem ihre Glaubwürdigkeit 1mM ökumenischen 1  0g und
bei der UG nach einer versöhnten Verschiedenheit, 1n der die rngin.  a und
die historische Identität elıner jeden Kirche wertgeschätzt und willkommen 1Sst,
STATT Ystickt und unterdrückt werden.
DIie rage nach der Zukunft derenNner. der katholischen Kirche,
eine der wichtigsten eıten der nachkonziliaren ase, gewıinnt 1M Hinblick
aufi die Debatte die ekklesiologischen Modelle und die Dynamik der Ök
menischen Beziehungen VON tualität
DIie extreme Zen  islerung nach dem ONZ VOI rıen und VOT allem nach dem
Ersten tikanischen (0)1VA bewirkte, ekklesiologische Traktate ihre The
SC miı1t dem aps VOI Rom und der universalen Kıirche begannen, ohne jemals
bei der ihren Bischof versammelten Ortskirche als dem wirklichen ALl ZU-

kommen, dem sich Kirche ereignet und Menschen sich einer lebendigen
Gemeinschafit verbinden, 1n die S1E UG auie bzw. Irmung eintreten und 1n der
S1e heranwachsen W die Heler des es und der ucharıste und den
Empiang der übriıgen Sakramente, die etelligung der Evangelisierung, der
ecnhese und EUZNIS der J1e ZAHT: Gerechtigkeit und den ÄArmen
Das /weiıte tiıkanische (0)1VA hat die ihren Bischof versammelte Teilkirche
wieder Z undamen: der Ekklesiologie gemacht als dem dem sich die
uniıversale Kirche inkarniert und konkretisiert, die UTC die Gemeinschafit der
rchen untereinander und miıt dem Heiligen Stuhl zustande omMm
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Die Zukunfteue Formen von Kırchesern der
TeilkırchenWer sich auf den VO  Z en Wind der Andenhochebene gepeitschten Straißen

dem ecuadorianischen obamba nähert, VOIl der eindrucksvollen Silhouette
des IMDoOrazo überrascht, der 1 trahlenden Weiiß der Gletscher VOI der Höhe
selner sechstausend eter era ın der Sonne auflleuchtet Wie eın Schock trıfit
ihn auch die Strenge jener nackten Landschaft neben der Leuchtkraft der en
des indigenen Kunsthandwerks, die der Kleidung der Frauen inr Gepräge geDen,
Erbe einer uralten UNST, deren urzeln mehr als siebentausend ‚Jahre zurück-
reichen. DIie materielle rmut der er einen starken Gegensatz Za

kulturellen eichtum der en und Z Selbstbe  tsein der wledererrunge-
neN eigenen Würde In den Gemeinden leiten die einheimischen indigenen Seel
SOISCI den Gottesdiens und verkünden das Wort es Aaus der N1IC mehr
auf Spanisch, Ssondern 1n der Übersetzung 1NS etschua, WwI1e sich der (von 1954
bıs 1985 amtierende) Diözesanbischof Leonidas Proano (1910-1988)! ein en
lang AT hatte; verteilte den Grundbesitz der Kirche die Indianer,
chickte e1INe YTOISE VOIll Katecheten 1n alle inkel der erge und SC eiIn
Indigenes Bildungszentrum die Leıiter dieser (Gemeinden. Das Ziel selner
DIiözese bestand darın, „die Kirche mi1t den Armen und VOIL den ÄArmen her
aufzubauen, damit S1e Gemeinde, Volk
€es, ausdrucksvolles Zeichen für
das elIC Gottes auft raden se1ın Der Aufor
kann“2 Zehn Jahre ach seinem Tod Jose Oscar BeOZZO, 19417 n anta Adelıa (SGo0 'aulo,

Brasilien) geboren, 1964 in der Diözese Iins /u  S rTIiesterist die Erinnerung diesen ater der
Teilkirche VOIl obamba noch 1mMmer gewernt. Studıum der Philosophie n SO0 QUIO, der

Theologiıe gregorianischen /Zentrum n Rom, der
ebendig. kıner selner indigenen Kate Soziologie und Ozıalen Kommunikation der Kathalı-
cheten, lenezaca, ist eute (Je schen Universitat Oowen, Belgien Dissertation n 50ZI0/0g1€
neralvikar tür die Indigenenpastoral, DE  3 emMa. „Les MOUuvements unıversitaires catholques

Bresil. Abrege hıstorique el eSSaI d’interpretation” (Löwen,und eın anderer, Maximiliano Sado
VAY, leitet das Zentrum TÜr ndigene Fxekutivsekretär des (Okumenisches Zentrum

Für FEvangelisierung und Volksbildung), ıtghıe desBildung Santa OCruz
Direktionsbeirats der (Kommission Zzur ErforschungIn SA0 USs de Maranhäo (Brasilien der Geschichte der Kırche In Lateinamerika), Professor

Walilell 19 1997 etwa der Fakultät Für /heologıe In SO0 QUIo, IKar n Lins.
Menschen aul dem Marla-Aragäao- Veröffentlichungen: (als Herausgeber:) Travail, CrISE ef
atz versammelt, en! die Sonne alternatives, S00 Paulo 1995; L’Eglise Bresil. de Jean
sich 1NSs Meer senkte und der ond Jean Paul {l SO0 Paulo 1995; (als Koordinator für die
nter dem Altar auistieg, den her Region Brasilien:) I’Histoire du Concile Vatican IT Petroöpolis

Anschrift. Rua Oliverira veS, 164, SO0die Eucharistieieier Z 0 Abschlufs CQUufoO (SP} Brasıilien.
des bundesweiten TreiNiens der
Kirchlichen Basisgemeinden CEBs
unter dem otto „CEBs, en und olinung die Massen“ tattiand Delegier
te der Basisgemeinden Aaus 24() der 256 Diözesen des es WaTelnl nach mehr
als ünNäahriger intensiver Vorbereitung dort anwesend, begleitet VOll echzig
Bischöfen, z hundert evangelischen Christen verschiedener chen, OT



NUNSCIL der CEBs AaUus anderen ern Lateinamerikas und der Karıbik und VOIL
Nokumen- als Aaste teilnehmenden Theologen und Theologinnen, Bischöfen und ournali

tatıon sten Aaus uropa, den USA und Kanada auf elner VOIl oroßem 0Nz der
Kirche der Armen DIie Eröfinungsieier tünt Tage auft demselben atz
VoNn der lokalen schwarzen ultur gyepräagt, ihrem relig1ösen Ausdruck ın den
Liedern, den Trommelschlägen, 1 Tanz der Gruppen 9  um INeU Bo1”, SOWl1e
VON der starken Präsenz VOIl Frauen und SC den herzlichen geschwisterlichen
Emplang der mehr als dreilsig rasilianischen Indigenenvölker e1n, die dort mi1t
iıhren unterschiedlichen Kulturen und Formen, Gott en und ihn feiern,
vertreten WaTliell

Vom 12 bis Oktober 1992 fand 1n ANnTto Domingo die Generalversamm-
lung der lateiname  anischen 1SCNHNOIe STAaTT,; S1e wurde m1t einer AÄnsprache
aps Johannes’ Pauls BL rölinet und miıt einem oOokumen: abgeschlossen, das
die Schlußfolgerungen der dort versammelten Bischöfe vorlegte, denen Priester,
Ordensleute, Lalen, Theologen und evangelische Beobachter e1ite standen
Vom 16 November bis \ Dezember 1997 trat 1n ROom, ach mehreren kontinen
talen Synoden ” N Tür Afrika, uropa und dann Asıen und Ozeanlen), die ‚ynode
MmMe ZUSAIMNCN, mıiıt Z eilnehmern aus allen Ländern Latein-, und
Nordamerikas und der Karıbik Bischöfen, Theologen und Theologinnen, Lajlen
und Gästen AaUus anderen sStTliıchenen
Was mögen die vier genannten Ere1ignisse gemeinsam haben”
UunNnacCAs einmal ware keines VON ihnen vlerz1g Jahre als Johannes X KT
nach dem Tod 1US KT sSe1n Pontilkat egann, denkbar SECWESECN: DIie Liturg1e
wurde 1n lateinischer Sprache und 1n der gesamten Kirche 1n einer einzıgen Horm
gelelert; die Konzentration der aC 1n den en des Papstes entsprechend
dem Ersten atikanischen ONZ und der Un{ie  arkeit des päpstlichen Le  Z
amts derart XTOIS, manche Theologen meınten, könne SOüORal auft die
Einberufung Konzilien verzichten, und die katholische ökumenische eWwe-
ZUNg eschranke sich araul, die „getrennten rüder  66 aufizufordern, VOIl ihren
Irrtümern abzulassen und 1n den einen Stall S{l zurückzukehren
/weıitens stellen alle diese Ere1ignisse VO  = Zweıten Vatikanischen ONz hHNervor-
gerufene kklesiale Ausdrucksfiormen dar, die eine 1 verschiedenen Graden sich
vollziehende E  1z1patıon des eses en der Kirche 1n sich
chließen Man kann S1E entdecken sowohl 1 dem eigenen, 1n die Ketschuawelt
nkulturierten Gesicht der Teilkirche> VON obamba 1n Ecuador als auch 1n der
die breite Masse des es erreichenden und VOIl eiInNner beeindruckenden
VOIl Bischöifen begleiteten egegnung der Basisgemeinden einer Ortskirche,
NAamlıc der brasilianischen dem bundesweiten Treffen der CEBs 1n SA0 Luls
oder auch den beiden verschiedenen Formen, 1n denen die Kolleg1alıtät der
1SCNHNO0Ie ZU Ausdruck gyebrac WIN| 1n der Gestalt der Generalversammlungen
des lateinamerikanischen Episkopats oder der der römischen Synoden, die immer
auch eın besonderes Augenmerk auft die ökumenische Dimens10o0n, den inter-
relig1ösen und interkulturellen og und die erantwortung der Kıirche Tür die
Verteidigung der Menschenrechte und die örderung VON Gerechtigkeit und HrIe



Die /ukunftden richten DIie rage, die 1n der Luft liegt, lautet elche Zukunit aben diese
derkFormen vielgestaltiger und nkulturierter Kirc  eIll, die aktıve eteili

guNng der getauften Männer und Frauen Nnner'! einer oroßen Vielfalt VOI
Teilkırchen

Diensten und AÄmtern, dieCach eliner verantwortlichen Gemeinschaft 1n der
Leitung der Basisgemeinden, 1n den Pastoralräten, Pfarrgemeinderäten,
Diözesan- und ationalräten, die TAaxXls der olleg1 bei Bischoiskonierenzen
und be1 Synoden, die Schaffung VON Organen, die sich miıt der ökumenischen
Bewegung und dem interrelig1ösen 1  og beschäftigen?
DIe erste Beobachtung ze1gt, diese Formen VON Kirchlichkeit

und NnıHalLven hervorgebracht aDen, die sich überall auft
der Erde ausbreiten und sich konsolidieren, starken pastoralen und eologi-
schen Rückhalt gyewiInnNnenNn und 1Ns Alltagsleben und 1ın das kirchliche Vokabular
Kıngangenwerden.

Das Jahrhundert der mannlıchen und weIlblichen Lalıen
Nichts VOl em ware möglich ohne eine grundlegende Bewegung, die das
Gesicht der Katholizismus verändert hat Das alsunder Aalen bezeich
ete Jahrhundert 1sSt euge einer allmählichen Entklerikalisierung vieler
Aspekte des chlichen Lebens geworden. DIie Miıssıon zunehmend als
Auigabe aller getauiten Christen und siınnen angesehen; der sSOozlale Aspekt,
der Kampf Gerechtigkeit und menschliche n  icklung Sind als wesentliche
Dimensionen des aubens 1 Verhältnis ZUT Welt wahrgenommen worden, die
Liturgische Bewegung hat einer ven eteiligung den gottesdienstlichen
Versammlungen geIührt; die 1De ist aus den en der acnleute 1n den
Alltagsgebrauch der einfachen Gemeinden übergegangen, 1n denen Männer, VOT

allem aber Frauen und Junge eute eine Vielfalt VOI Diensten übernommen
aben: eın ökumenisches seın und eine ökumenische Taxls aben
chen und äubige 1 gemeinsamen eten und Handeln und 1n gemeinsamen
Inıtlatıven rtreicht
1ne andere spürbare Veränderung die chnelle Verlagerung der se der
atholischen Kirche, aber auch der oroßen Aaus der eiformation hervorgegange-
leN Kon{fessionsfamilien. en! Rom, Gen_{, Canterbury weiterhin die Bezugs-
punkte des römischen Katholizismus, des Weltrats derenund derng
nischen Konfessionsgemeinschaft SInd, efindet sich Jetz die Mehrheit ihrer
Gläubigen N1IC mehr 1n uropa, sondern 1 en der Erde und kämpit m1t den
ramatischen Problemen VOIl Hunger, en Analphabetentum, Epidemien und
Ausgeschlossensein VON den Arbeıts und Konsummärkten. DIiese Gläubigen der
eripherie aben ihre en eine NEeUeE stTichen Lebens, das
eNarriche EUZNIS Gerechtigkeit selbst den Preıis des ums, eine
Bewegung der Nkarnaton 1n Tausenden VON uınterschiedlichen Kulturen, Spra
chen und Gebräuchen hervorgebracht. Zu egınn des zwanzıgsten ahrhunderts
eflanden sich vier Fünitel der katholischen Welt 1n Eu.ropa.% egenwärüg, der



Dokumen-
Schwelle ZU Z Jahrhundert, hat sSich das Verhältnis praktisch umgekehrt,
eLIwas mehr als ein Viertel befindet sich 1n uropa, en! der Rest sich auf

tatıon ateinamerıka fast die älfte der katholischen Christen lebt, die Karıbik,
Nordame  a'1 Asıen und Aifrıka verteilt > gleic VOT dem ONZ die ehrz.
der Katholiken och aufi dem europäischen oONLNEN ®  S: SP  en viele schon
den ramatischen andel, der sich da vollzog Die eEITtSC 99  GLes et Saisons“
gyab ihrem Sonderhefit anläislich der Konzilseröfinung den 1Te „L’Eglise
CeNTts visages”, die Kirche m1t den hundert verschiedenen Gesichtern DIie nter
SC  ©  ©  eit, und N1C mehr die Uniformität, 1st das heutige Merkmal der
Kıirche, neben ihrer schnellen Entwestlichung und nteuropäisierung.
nter diesen Bedingungen ist normal, die Teilkirchen eine N1e
dagewesene Vorkämpferrolle übernommen aben und Mechanismen der Kommu-
ation, des Austauschs, der usammenarbeit und der Gemeinschaft auft 1Län
derebene mittels Bischoifskonierenzen, nationalen Lailenräten, nationalen Prie
STer- oder Diakonenräten und Konierenzen VON Ordensleuten oder auf kontinen
taler ene uTre die erNetZUNgX zwischen Kon{ierenzen, aten und Organısmen
entstanden SiNnd. Der (Lateinamerikanischer Bischo{srat) ereits VOT

dem ONZ: Namlıc 1955 geschaffen worden, WEln auch während der Zeit der
Konzilsversammlung und Handlungsfähigkeit ‚Wi Zum gleichen
Zeitpunkt SC der alrıkanische Episkopat sSich Se1INe Verbindungsinstanz, 1N-
dem sich ach ern entsprechend den prachen Französisch und Englisch
gruppierte 1969 bildeten die regionalen Konierenzen e1IN einz1ges Organ, das

(Symposium of EpISCop. Conierences of irica and Madagascar). Im
selben €Paul A anläfßlich sSseiner ersten Aifrikareise (SE bis
ugus bei selner Ankunit die alirıkanıschen 1SCNO0{1e mi1t denen

Wır wollen nichts anderes als das stärken, Was Sie ereits Sind: Christen und
aner. Deshalb möchten WITL, uUuNsSsSeTeE Gegenwart unter nen Zeichen der
Anerkennung Ihrer e1life und des Wunsches SEL nen zeıgen, diese
Gemeinschaft, die unlls verbindet, die Kıgenart rer persönlichen ecclesja und
SOgar Ihrer bürgerlichen Persönlichker N1C unterdrückt, sondern fördert “© In
derselben Ansprache tuhr Paul NI tort
„Der AÄusdruck, die Sprache und die und Weise, den Glauben zeıgen,
INa vielgestaltig SEIN; mMag eigentümlich, der Sprache, dem Charakter, dem
Gen1us und der Ur dessen angepalst Sse1IN, der den einen Glauben bekennt o
gesehen, 1st eiIn gyewlsser Iuralismus N1C 1LLUT eg1tim, sondern wünschenswert.
1ıne ap  on des christlichen Lebens auft den ebJleten der Pastoral, der
Liturgle, der Te und der DU  a 1st N1C 1Ur möglich, Sondern SOgRar
VOIL der Kirche gyefördert. DIie Liturgische Erneuerung 1st dafür ein lebendiges
eispiel. Und 1n diesem Sinne dürien, Ja mMussen S1e eın alrıkanisches Christen
Lum haben.“/
eute hat In den Eindruck, die Konzilserfahrung, die VOI den rchen der
eripherie als eiIn heiterer, itreißsender Frühling erlebht wurde und S1e dazu
beireite, ihren IO  en Weg auft nkulturnierte Weise und als aufi die
drängenden Herausiorderungen inrer Gemeinden und er eDenN, planen



und Ya Ausdruck bringen, VON vielen der ten europäischen Christenheiten Die /ukunft
deranders erlebt wurde. Diese „Ernüchterung“” zeigt sich sehr deutlich ın dem
Teilkirchen„Rapporto s1ulla fede“ VOIN IM zıinger oraben der Außerordent

en Bischoissynode VON 1985 ber die ZWaNnzZıg Jahre se1t dem /Zweıten atıka:
nischen ONZ: einem Bericht, dessen pessimistischer, We1n N1C lıLterer
Ton miıt der hofinungsvollen kontrastiert, WwIe 1ın Lateinamerika 1n den Zeiten
VOI Medellin und Puebla die Nachkonzilsphase erlebht wurde:
S ist unbestreitbar, die etzten zehn Jahre für die katholische Kirche
äufßerst negatıv verlaufen S1ind. DIie Entwicklungen se1t dem ONZz scheinen 1n
eklatantem Widerspruch den Erwartungen aller, angelangen VOIl Johannes
XXIIL und Paul MS stehenund zum Ausdruck zu bringen, von vielen der alten europäischen Christenheiten  Die Zukunft  der  anders erlebt wurde. Diese „Ernüchterung“ zeigt sich sehr deutlich in dem  Teilkirchen  „Rapporto sulla fede“ von Kardinal Ratzinger am Vorabend der Außerordent-  lichen Bischofssynode von 1985 über die zwanzig Jahre seit dem Zweiten Vatika-  nischen Konzil, einem Bericht, dessen pessimistischer, wenn nicht gar bitterer  Ton mit der hoffnungsvollen Art kontrastiert, wie in Lateinamerika in den Zeiten  von Medellin und Puebla die Nachkonzilsphase erlebt wurde:  „Es ist unbestreitbar, daß die letzten zehn Jahre für die katholische Kirche  äußerst negativ verlaufen sind. Die Entwicklungen seit dem Konzil scheinen in  eklatantem Widerspruch zu den Erwartungen aller, angefangen von Johannes  XXII. und Paul VI., zu stehen ... Was die Päpste und die Konzilsväter erwarteten,  war eine neue katholische Einheit; statt dessen ist man auf eine Uneinigkeit  zugesteuert, die - um die Worte von Paul VI. zu gebrauchen - von der Selbstkritik  zur Zerstörung überzugehen schien. Man hat sich eine neue Begeisterung erhofft,  und man fand sich einem fortschreitenden Prozeß des Verfalls gegenüber, der  sich weitgehend im Zeichen der Berufung auf einen angeblichen ‚Geist des  Konzils‘ abgespielt und dieses damit immer mehr diskreditiert hat.“&  Die Frage nach der Zukunft der Teilkirchen hängt also in hohem Maß von dem  Standpunkt ab, den jemand einnimmt: ob bei den in pastoraler und spiritueller  Hinsicht positiven Erfahrungen der Teil-, Orts- und Kontinentalkirchen, die ein  eigenes Gesicht gewonnen und ihren eigenen Weg und ihr Lehramt entwickelt  haben, oder beim römischen Zentrum, von dem uridersprüchliche Signale einer  Anerkennung dieser neuen kirchlichen Realitäten, aber auch des Argwohns,  Zeichen der Ermutigung, aber auch Warnungen und Verbote ausgehen.  Tastende Schritte  Nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil versammelte sich 1967 in Rom im Sinne  der Entfaltung der neugewonnenen Kollegialität der Bischöfe die erste Bischofs-  synode; gleichzeitig veröffentlichte Paul VI. zwei Enzykliken, Sacerdotalis coeliba-  tus (1967) und Humanae vitae (1968), die zwei aus der konziliaren Debatte  herausgehaltene und nicht zum Gegenstand synodaler Beratung gemachte Fra-  gen thematisierten: die der Ordination verheirateter Männer und die der Gebur-  tenregelung.  Diese päpstliche Entscheidung wurde mit Unbehagen aufgenommen, und ihre  Rezeption war, besonders im Falle von Humanae vitae, von Proteststürmen ge-  kennzeichnet.  Kardinal Eduardo Pironio, der dreimalige Generalsekretär des CELAM und da-  nach dessen Vorsitzender, plädierte bei seiner Intervention auf der Bischofssyn-  ode von 1969 für eine Ausübung des Primats, bei der der Papst nicht das einzige  Zentrum der Einheit sei und den Bischöfen die Aufgabe zufalle, die Unterschied-  lichkeit zu repräsentieren. Das Kollegium der mit dem Papst verbundenen  Bischöfe selbst sei das Prinzip der Einheit. Der Bischof repräsentiere die Teilkir-  che, in der die Gesamtkirche wohne. Der Bischof von Rom müsse der VerteidigerWas die Päpste und die Konzilsväter yrwarteten,

eine NEUE katholische Einheit; statt dessen i1st auf eine Uneinigkeit
zugesteuert, die die Worte VON Panul NAT gebrauchen VON der Selbstkritik

Zerstörung überzugehen schien. Man hat sich eine eue Begelisterung erhofft,
und fand sich einem iortschreitenden Prozefß des gegenüber, der
sich weitgehend 1mM Zeichen der Berufung auft einen angeblichen eis des
Konzils‘ abgespielt und dieses damit ımmer mehr diskreditiert hat CS

DIie rage nach der Zukunft der Teilkirchen hän also 1n em VOIl dem
Standpunkt aD, den jeman einnımmt: ob bei den 1n pastoraler und spirıtueller
1NS1IC positiven Erfahrungen der Teil-, Orts und Kontinentalkirchen, die e1in
eigenes Gesicht und ihren eigenen Weg und inr Lehramt en
aDben, oder beim römischen Zentrum, VOIl dem uridersprüchliche 12 einer
Anerkennung dieser chlichen €  aten, aber auch des Argwohns,
Zeichen der Ermutigung, aber auch Warnungen und Verbote ausgehen.

astende CcnNnrıtte
Nach dem /Zweıten Vatikanischen 01NZz versammelte sich 1967 1n Rom 1mM Sinne
der Entfaltung der NEUZEWONNCNECN olleg1 der 1SCNHNO0{Ie die erste 1SCHNOIS
Synode; gyleichzeltig veröffentlichte Paul Nk ZWe]1 Enzykliken, Sacerdotalis oeliba
[US 19067) und UmMaAanae ITAaEe 19068), die Zwel Aaus der konziliaren Debatte
herausgehaltene und N1G Z Gegenstand synodaler eratung gemachte Hra:
SC thematisierten die der Ordination verheirateter Männer und die der eDur
tenregelung.
Diese päpstliche Entscheidung wurde mi1ıt Unbehagen aufgenommen, und ihre
ezeption besonders 1 Falle VON UMAaNnae vitae, VOIl Proteststürmen QC
kennzeichnet.
1n Eduardo P1ıron1o, der reimalige Generalsekretär des und da:
nach dessen Vorsitzender, plädierte be1i selner Intervention auf der Bischoissyn-
ode VON 1969 für eine usübung des Primalts, bei der der aps N1IC. das einzıge
Zentrum der Einheit sSe1 und den Bischöifen die Auigabe zufalle, die Unterschie
lichkeit repräsentieren. Das Kolleg1um der m1t dem aps verbundenen
1SCHNOIe selbst sSEe1 das Prinzıp der Einheit Der Bischoi repräsentiere die Teilkir
che, 1n der die Gesamtkirche wohne. Der Bischof VOI Rom MUuSSsSe der Verteidiger



der legıtimen Vielfalt Se1IN und Versuche, die Teilkirchen absorbieren, unter-
Dokumen- binden.*

tatıon DIie harte VOIl 1n Leo Joseph Suenens, die bischöfliche Kolleg1alıtät
und die gemeinsame erantwortung die Yanze Kıirche se]en 1 Begrifl, ÜLG
eine usübung des Primats zunichte gemacht werden, die, WIe 1mM Falle der
Enzykliken UMAaNdade Lae und Sacerdotalis coelibatus, das übrıge Bischoiskollegi-

aulser acht lasse, veranlalste Paul N neben dem ema der Gerechtigkeit
auch die Diskussion ber das Priesteramt eINSC der rage der assung
verheirateter Männer Z Priesteramt 1n die Tagesordnung der Bischoissynode
VOINl HOE auifzunehmen, die ‚ynode mıiıt einem Adus fünizehn Mitgliedern esteNen-
den ekretarna)‘ auszustatten, VON denen ZWwOLINT VOIl den Bischöifen selbst EW
wurden, unden! der eun ijolgenden Jahre seines on  ats VOI der as
SUuNg jeglicher Enzyklika abzusehen.
Zum Jahrestag VOI Rerum NODATUM begnügte sich Paul VI damıit, STAaTTt
eliner Enzyklika einen „Brief”, nNamlıc Octogesima adveniens, 1n Le ROYy,
den Präsidenten der Kommıissıon ushua et Pax, schreiben. Und dies
chmälerte die Wirkung VOIl Octogesima adveniens 1mM Hinblick auft das, Was die
katholische 10yAR  enre anbelangt, keineswegs.
Am Ende der Bischoissynode ber die Evangelisierung richtete Paul V1
ein Apostolisches CHreIben. NAamlıc. Evangellii nuntiandiı 195 die Kirche, 1n
dem die wichtigsten Beıliträge der 1SCNHNO0Ie Aaus den verschiedenen Kontinenten
zusammenfaßte, und fand damıt Aaus der Sackgasse heraus, die durch die atsa
che entstanden Wi die VO  S damaligen 1nVOIL Krakau, Karol Woytia,
vorgetragene „relatio finalis“ VOIl den Mitgliedern der ‚ynode abgelehnt worden

Paul V Jegte Wert araul, betonen, Evangelii nuntiandi chreibe,
da „die Synodalväter selber Uns darum gebeten aben In der da aben S1Ee
Ende der denkwürdigen Versammlung beschlossen, dem Hirten der universalen
Kirche miıt oroßem, emüftigen Vertrauen die TUC ihrer el
übergeben, und erklärten aDel, S1e VO  Z aps einen Anstoiß EIW:  en,
der imstande ist, eCue Zeıiten der Evangelisierung erauizuführen Nnner eliner
Kirche, die och tiefer verwurzelt ist 1n der unvergänglichen und 2a6 des
Pängstgeheimnisses.”
uch Wellnl sich als ein auft Bıtten der ynode versammelten 1SCNO0{Ie
verfalstes, blolses Apostolisches CNreıben darstellt, bleibt Evangelii nuntiandiı 1n
der Geschichte neben ODULOTUM Drogressi0 als der wichtigste ehramtliıche Text
Pauls NAI. estehnen
DIie gegenwärtige TAaXls ze1gt sich weıt ntiernt VOIl dieser skrupulösen Zurück
haltung Pauls VAL. die usübung der olleg1. HU: Ja cht behindern
oder die olle der 1SCHNO{Ie und die Vorkämpferrolle ihrer Teilkirchen 1n ihrer
Jegitimen Vielfalt N1IC chmälern Selbst das WIC.  gste gesetzgeberische
okument, das VOIl allen Teilkirchen eiolgen 1ST, der 1983 promulgierte OdeX
Turis Canonicli, wurde selner en  gen Approbation N1IC der ONTrolle eiıner
ollegialen Nns  Z WIe einer erordentlichen ‚ynode, uınterworien. Ebenso
wen1g wurde der „Katechismus der tholischen Kirche“ VOI 1992 der ehram



en und pastoralen Überprüfung UrCc eine synodale Versammlung unterzo- Die /ukunft

CI der
leilkırchenIn den etzten Jahren wächst auch die VOIl Enzykliken und römischen

okumenten SOa ber Themen, die eline vorgeschaltete Instanz e]lner kollegia-
len rörterung und Ausarbeitung riordern würden, weil S1e das en der
Ichen Hinblick auf die W  ehmung ihrer pastoralen erantwortung
und das en der en 1mM Hinblick auftf die Verwirklichung der
bischöflichen Kolleg1alität 1ın tieigreifender Weise etreffen
Zu den Jüngeren Dokumenten zählen e1nes, das sich m1t den VOIll den aen
ausgeübten Diensten befaßt19 eines, das Leitlinien tür die Bischoiskonierenzen
vorlegt41, und eines, das die Diözesansynoden regelt*?.
Bel der „Ins  on einigen Fragen ber die 1tarber der AaAlen Dienst der
Priester“, die VON den Verantwortlichen VON sechs römischen Kongregationen
und Z7wel päpstlichen aten unterzeichnet ISst, deutet schon der 1te aufi den
Blickwinkel, Aaus dem das ema Im ittelpu: sSTe der
Dienst des Priesters und die 1tarbeıt, welche die Aalen i1nn eisten können,
N1IC aber die reiche Vielfalt Dienste VON Lailen, denen aufgrun der Aaus der
auie erwachsenden Berufung aller Christen und SLUNNEN Z Dienst e1inNn
besonderer, auerhaiter AlZ 1mM en der Kirche gebührt Diese Vielfalt VOI

Diensten, die das en der en der en Welt 1n den chlichen
Basısgemeinden und 1n den pastoralen Arbeitsfeldern echterhalten, 1st e1INes
der Glanzlichter der chlichen Ngder etzten dre1 Jahrzehnte 1° In dem
okumen werden viele dieser Dienste lediglic. als aut den Priesterman-
gel und VOl daher als „LöÖsungen“ angesehen, die D vorübergehend se1n“
könnten, wobel „der Öörderung der Priesterberufungen 1n der Pastoral orrang
einzuräumen“ cej 14
Im Motu Dropri0 ber die Bischoifskonferenzen werden, abgesehen VON der Äner-
kennung ihrer Notwendigkeit und ihres es, derart anspruchsvolle Normen
eingeführt, diese ihr normales Funktionieren Bereich des Lehramts e -

schweren können. Das Motu Hropri0 S1e VOI:lichen und pastoralen Überprüfung durch eine synodale Versammlung unterzo-  Die Zukunft  gen.  der  Teilkirchen  In den letzten Jahren wächst auch die Zahl von Enzykliken und römischen  Dokumenten sogar über Themen, die eine vorgeschaltete Instanz einer kollegia-  len Erörterung und Ausarbeitung erfordern würden, weil sie das Leben der  Teilkirchen im Hinblick auf die Wahrnehmung ihrer pastoralen Verantwortung  und das Leben der Ortskirchen im Hinblick auf die Verwirklichung der  bischöflichen Kollegialität in tiefgreifender Weise betreffen.  Zu den jüngeren Dokumenten zählen eines, das sich mit den von den Laien  ausgeübten Diensten befaßt!©, eines, das Leitlinien für die Bischofskonferenzen  vorlegt1!, und eines, das die Diözesansynoden regelt!2,  Bei der „Instruktion zu einigen Fragen über die Mitarbeit der Laien am Dienst der  Priester“, die von den Verantwortlichen von sechs römischen Kongregationen  und zwei päpstlichen Räten unterzeichnet ist, deutet schon der Titel auf den  Blickwinkel, aus dem das Thema angegangen wird. Im Mittelpunkt steht der  Dienst des Priesters und die Mitarbeit, welche die Laien für ihn leisten können,  nicht aber die reiche Vielfalt neuer Dienste von Laien, denen aufgrund der aus der  Taufe erwachsenden Berufung aller Christen und Christinnen zum Dienst ein  besonderer, dauerhafter Platz im Leben der Kirche gebührt. Diese Vielfalt von  neuen Diensten, die das Leben der Kirchen der Dritten Welt in den kirchlichen  Basisgemeinden und in den pastoralen Arbeitsfeldern aufrechterhalten, ist eines  der Glanzlichter der kirchlichen Erfahrung der letzten drei Jahrzehnte.!® In dem  Dokument werden viele dieser Dienste lediglich als Antwort auf den Priesterman-  gel und von daher als „Lösungen“ angesehen, die „nur vorübergehend sein“  könnten, wobei „der Förderung der Priesterberufungen in der Pastoral Vorrang  einzuräumen“ sei.14  Im Motu proprio über die Bischofskonferenzen werden, abgesehen von der Aner-  kennung ihrer Notwendigkeit und ihres Wertes, derart anspruchsvolle Normen  eingeführt, daß diese ihr normales Funktionieren im Bereich des Lehramts er-  schweren können. Das Motu proprio sieht vor: „... wenn die Lehraussagen der  Bischofskonferenzen einmütig approbiert werden, können sie zweifellos im Na-  men der Konferenzen selbst veröffentlicht werden; die Gläubigen sind gehalten,  mit der Gesinnung religiösen Gehorsams jenem authentischen Lehramt ihrer  Bischöfe anzuhangen. Fehlt aber diese Einmütigkeit, dann kann die Mehrheit der  Bischöfe einer Konferenz die mögliche Erklärung nicht als eine authentische  Lehre derselben veröffentlichen, der alle Gläubigen des Gebietes anhangen  müssen, solange sie nicht vom Apostolischen Stuhl überprüft worden ist (recogni-  tio)“15, Da eine solche Einmütigkeit noch niemals erzielt worden ist, noch nicht  einmal bei den Abstimmungen der ökumenischen Konzilien, folgt daraus prak-  tisch, daß die gesamte lehramtliche Tätigkeit der Bischofskonferenzen einer  vorherigen Verifizierung und Approbierung von seiten Roms unterzogen wird. Die  Gefahr besteht, daß die Ortskirchen der wertvollen lehramtlichen Praxis der  letzten Jahre beraubt werden und mit der Schwächung der Ortskirchen, die so  viel näher an den drängenden Herausforderungen sind, ein gefährliches Ungleich-WE die Lehraussagen der
Bischofskonferenzen einmütig approbiert werden, können S1e zweilellos Na
Ilen der Konierenzen selbst veröffentlicht werden: die Gläubigen sind gehalten,
mıiıt der Gesinnung relig1ösen Gehorsams jenem authentischen ehram ihrer
1SCNOIe anzuhangen Fehlt aber diese Einmütigkeit, dann kann die Mehrheit der
1SCNOIe eliner Konfierenz die mögliche Erklärung N1C als eine authentische
Te derselben veröffentlichen, der alle Gläubigen des eDJletes angen
mUssen, solange S1e N1C VO  z Apostolischen St;  S überprült worden ist ([recogni-
ti0)“15 Da eine solche Einmütigkeit och niemals Yzielt worden 1st, noch N1IC
einmal bei den Abstimmungen der ökumenischen Konzilien, iolgt daraus prak
Uusch, die yesamte eNramtliiche Äätigkei der Bischoiskonierenzen einer
vorherigen €  Jlerung und Approbierung VON selten OMS unterzogen DIie
Gefahr besteht, die en der wertvollen ehramtlichen Taxls der
etzten Jahre eraubt werden und miıt der Schwächung der Ortskirchen, die
viel näher den drängenden Herausiorderungen SiInd, eın gyefährliches ngleich-



yewicht eNtsSte Und die Versuchung ist gyegeben, Lanl eine Unitormität
Dokumen-

tatıon anstrebt, die N1IC mstande ist, der urellen Vielfalt VOI eute gerecht
werden, und MIC. mehr als legitim anerkennt, Lehraussagen uınbeschadet
der Einheit 1mM Wesentlichen 1n die ormen verschiedener prachen und Akzentu
Jjerungen werden.
Mit der Vorschrift, „kein Urganismus der Bischofskonferenz miıt Ausnahme
der VollversammlungIV.  gewicht entsteht. Und die Versuchung ist gegeben, daß man eine Uniformität  Dokumen-  tation  anstrebt, die nicht imstande ist, der kulturellen Vielfalt von heute gerecht zu  werden, und nicht mehr als legitim anerkennt, daß Lehraussagen unbeschadet  der Einheit im Wesentlichen in die Formen verschiedener Sprachen und Akzentu-  jerungen gegossen werden.  Mit der Vorschrift, daß „kein Organismus der Bischofskonferenz mit Ausnahme  der Vollversammlung ... die Vollmacht (besitzt), Akte des authentischen Lehram-  tes zu setzen“16, entzieht man den Konferenzen die Möglichkeit, das Recht,  zwischen den Vollversammlungen zu intervenieren, an andere ihrer Organe, wie  Vorsitzenden, Pastoralkommissionen oder Ständigen Rat, zu delegieren. In  Ländern mit großer räumlicher Ausdehnung und zahlreichen Diözesen kann  diese Restriktion ein Element der Lähmung bedeuten, insofern sie die Hand-  lungsmöglichkeiten der Konferenz in schwierigen Situationen oder dringenden  Fragen beschneidet.  Eine andere kollegiale Instanz, die einer schweren Erosion ausgesetzt ist, sind  die Bischofssynoden. Diese scheinen mit der Synode über die Gerechtigkeit 1971  ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Bei der Synode über die Evangelisierung  1974 bewirkte die ausweglose Situation, die aufgrund der Ablehnung der „Relatio  finalis“ durch die Versammlung entstanden war, daß die Synodalväter darauf  verzichteten, ihre eigenen Schlußfolgerungen als Dokument der Verantwortlich-  keit der synodalen Versammlung zu veröffentlichen, während sie gleichzeitig an  den Papst weitergeleitet wurden. Von diesem Zeitpunkt an verlor die Stimme der  synodalen Versammlungen an Gewicht, und ihre Schlußfolgerungen waren nur  noch Empfehlungen an den Papst, die dieser anschließend in Form eines Aposto-  lischen Schreibens redigieren und veröffentlichen sollte.  Unter dem Vorwand ihres beratenden und nicht beschlußfassenden Charakters  entzog man den synodalen Versammlungen die Möglichkeit, eine Agenda der für  das Leben der Kirche wichtigsten Fragen aufzustellen und als notwendiges Ge-  gengewicht zu einer römischen Zentralisierung zu dienen, die sich, nachdem sie  durch das Konzil begrenzt worden war, wiederum und nur noch ungenierter die  Oberhand verschaffte. Die Synoden büßten auch die Möglichkeit ein, sich als  Versammlung selbst zu regulieren, da sie nicht an der Erarbeitung der „Linea-  menta“ beteiligt sind und nur selten an der Entwicklung des „Instrumentum  Laboris“ und überhaupt nicht an der Auswahl der Mitglieder der verschiedenen  Gremien und Kommissionen der Versammlung mitwirken, die allesamt vom Papst  ernannt werden. Die Erhöhung der Anzahl der ernannten oder ex officio teilneh-  menden Mitglieder führt dazu, daß die Vertretung der Ortskirchen in der Ver-  sammlung in der Minderheit bleibt. Als praktisches Beispiel möge die jüngste  Synode für Amerika dienen, die vom 16. November bis zum 12. Dezember 1997 in  Rom stattfand.  Von den 297 Teilnehmern der Synode wurden nur 136 Bischöfe von ihren Bi-  schofskonferenzen direkt gewählt. Die Mehrheit, das heißt die übrigen 161 Teil-  nehmer, waren entweder Mitglieder ex officio oder aufgrund päpstlicher Ernen-  nung, ausgenommen die aus ihrem Kreis gewählten sechs superiores maiores.die OllmMacC. (besitzt), kte des authentischen Lehram
tes setzen‘“16. eNntTzZ1e Ian den Konierenzen die Möglichkeit, das eC
zwischen den Vollversammlungen intervenileren, andere ihrer rgane, w1e
Vorsitzenden, Pastoralkommissionen oder Ständigen Rat, delegieren. In
ern miıt oroßer räumlicher Ausdehnung und zahlreichen Diözesen kann
diese Restriktion eın Element der ung CHEULEN! insofern S1Ee die Han  Q
lungsmöglic.  eiten der Konierenz 1n Schwierigen Situationen oder dringenden
Fragen beschneide
1ne andere kollegilale Instanz, die einer schweren Erosion ausgesetzt 1st, S1nd
die Bischoissynoden Diese scheinen miıt der ynode ber die Gerechtigkeit 1971
ihren öhepun. Treicht aben Bel der ‚ynode ber die Evangelisierung
1974 bewirkte die ausweglose ITU.  ONn, die auigrund der Ablehnung der „Relatio
ninalis“ UrCc die Versammlung entstanden die Synodalväter arau
verzichteten, ihre eigenen Schlußfolgerungen als okumen der Verantwo
keit der synodalen Versammlung veröffentlichen, en! S1Ee gleichzeitig
den aps weitergeleitet wurden. Von diesem Zeitpunkt verlor die Stimme der
‚ynodalen Versammlungen Gewicht, und ihre Schlulsiolgerungen WaäarTrTen 1Ur

noch Empiehlungen den apst, G dieser anschlieißen: ın Korm eiInNnes ApOosto-
lischen Schreibens redigleren und veröffentlichen SO
nNter dem OTrWan ihres beratenden und N1IC eschlufßfassenden ers
eENTZOY 11a den ‚ynodalen Versammlungen die Möglichkeit, eine Agenda der für
das en der Kirche wichtigsten Fragen auizustellen und als notwendiges Ge
gengewicht eilıner römischen Zentralisierung dienen, die sich, nachdem S1e
durch das ONzZz begrenzt worden Wi  9 wiederum und noch ungenlerter die
Oberhand verschaflite. DIie Synoden en auch die Möglichkeit e1n, sich als
Versammlung selbst regulieren, da S1Ee cht der Erarbeitung der „Linea-
menta“ beteiligt Sind und selten der ntwicklung des „Instrumentum
Laboris“ und überhaupt N1IC der USW:;: der Mitglieder der verschiedenen
Gremien und Kommiıissiıonen der Versammlung mitwirken, die esam VO  3 aps
ernann werden. DIie rhöhung der nzahl der ernannten oder officio teilneh
menden Mitglieder dazıl, die Vertretung der en 1n der Ver
ammlung 1n der Minderheit bleibt. Als praktisches eispie mÖöge die üngste
‚ynode fürme dienen, die VO  Z 16 November bıis Z Z Dezember 19977 1n
Rom STAaTLIaAN:
Von den 2.0% Teilnehmern der ynode wurden 1Ur 1306 1SCNO{e VON ihren B1
schofskonferenzen 1re EW DIie Mehrheit, das heilst die übrigen 161 Teil
nehmer, WAaTell ntweder Mitglieder officio oder auifgrund päpstlicher TNEeN-
NUNg, AaUSSCHNOINMEN die Aaus ihrem Krei1is gyewählten sechs superiores MAal07eS.



Das VOIN Rom esT1MMTE Kritermnum die USW; der 1SCNO{Ie verhinderte, Die /ukunft
derdie Episkopate repräsentativ WAaTIcCNh, indem den kleinen rchen yrößeres leilkırchenGewicht verlieh und die Präsenz der grölßeren drastisch reduzierte: DIie Domin!i-

kanische Republik mıt eun Kirchenbezirken ählte drei Vertreter (einen für
]eweils drei), und Brasılien mıiıt 265 Bezirken Aählte tünizehn (einen Jeweils
siebzehn Bezirke).
Noch schreiender dieses Ungleichgewicht be]1 den „audıtores“ und „audi-
trıces”, die esam VO  Z aps ausgewä und ernann WAäaTenNn Paraguay, uba
und ex1iko besafßen ZWel, Kolumbien drel, Kanada vler, die USA dreizehn und
Brasilien eine einz1ıge Auditorin, die VOIL der Tasıllanıschen Bischoiskonferenz,
welche keinem ZeitpunktoNs oder gebeten worden amen u_

schlagen, N1IC. anerkannt wurde. Dieses Ungleichgewicht eriIorderte eine nter:
vention der GCGNBB beim ekretarıa der ynode hinsichtlich der angewandten
Krıterien und der deutlichen Marginalisierung der Kirche Brasiliens miıt einem
ertreter 1 Vergleich den dreizehn Vertretern der USA, obgleic die brasılial
nische Kirche doppelt viel Getaufte um WIE die US-ame  anische und die
mitgliederstärkste Kirche des Kontinents arstellt In eliner stark VON der Präsenz
der Männer und des klerikalen Teils der Kirche Versammlung würde
vielleıic der plelraum der „auditores“ und „auditrices“ und „adiutores“ 00 Fen
ster An Welt der AaAlen und insbesondere der der Frauen hin ölfnen können, VOT

allem UG den Versuch, die Herausiorderungen und Auigaben der Kirche
enausen! skizzieren. DIie der AaAlen etrug LUT ZWaNzZıg 34,5%)

Vergleich (65,0%) OÖrdensmännern, Ordensirauen oder Diözesanprie-
stern und Diakonen Auf vlerz1g Männer 69%) amen 1Ur achtzenn Frauen
31%) Im esam der ynode Hel nNtie auft 6,06% Dieser nNte ist
Desser, WEn INa ihn mı1t dem völligen en VON HFrauen 1n der gesamten
Vorbereitungsphase und während der ersten und zweıten Sitzungsperlode des
Zweıten atıkanischen Konzils vergleicht, aber bsolut ungenügend angesichts
der eschleunigung der Geschichte 1n den etzten ahrzehnten und als Zeichen
der Anerkennung der zentralen Rolle, die die Frauen 1M en der Kirche
übernommen aDen, und der gleichen urde und erantwortung TÜr die Kirche,
m1t der S1e ÜUTC das Sakrament der auie ausgestattet Sind.
Der Gegensa zwischen der ynode tür Amerika und den Generalver-
sammlungen der lateinamerikanischen 1SCHNOIe 1n Medellin 19068), Puebla

und Santo Domingo 1992) könnte eutlicher N1IC SeIN. Der Verlauf des
Zweiten Vatikanischen Konzils weckte viele ITräume, einer VOI ihnen der,

die olleg1 der 1SCNHNOTe raktische Ausdrucksiormen annehmen würde,
sowohl auft der ene derenmittels Bischofskonferenzen, als auch aul
der ene der esamtkirche m1t 1ilfe eines ollegialen Gremiums, das CN miıt
dem aps zusammenarbeitet, ohne die OIrrecnte des Primats Petrn anzutasten
1ne wichtige Strömung Nner. des Episkopats stellte sich eine synodale
Instanz eschlufßfassenden ers WIe die ökumenischen Konzilien VOL.

Tatsächlich seizte Paul Va die ‚ynode als persönliche Beratungsinstanz des
Papstes en Der ' ranım VOI gyroißsen eschlufßfassenden Bischoisversammlungen



jedoch hatte en keinen OL, aber wurde SC doch
Dokumen-

tatıon
der eripherie wahr miıt der I: Generalversammlung der lateinamerikanischen
1SCHNOI1e 1968 1n Medellin ÄAm Ende der Versammlung erk]. sich Paul VI.,
nachdem VON einem der Vorsitzenden der Konierenz, 1nAntonio Samore,
telefonisch €  a worden Wi damıit einverstanden, die anwesenden
„Versammlungsväter” die VOI ihnen approbierten Schlußfolgerungen den Teilkir
chen überbringen und bekanntmachen würden, unbeschadet der Möglichkeit,

VOIll den Gremien der römischen Kurle eventuell vorgeschlagene orrekturen
VOISCHOINMNE würden. In der dat wurden ein1ge unbedeutende Anderungen VOTI -

MeEN, und ach ZWe1 Monaten wurde der 1zielle lLext der Schlufsfol
SCIUNZECN VON Paul VI genehmigt. Und ın vielen ern werden die Uur-

sprünglichen Schlufßfolgerungen VOll Medellin immer wıileder LEU auigelegt. DIie
beiden folgenden Versammlungen VON Puebla und Santo Domingo enı1elten
eschlufßfassenden Charakter, auch WE 1n Santo Domingo bereits EeNOTINET

Druck VON Rom ausgeü wurde, erreichen, die Versammlung eın
chluß®dokument, sondern LUT eine Botschafit dieerAmerikas verabschie-
dete und ihre Schlußfolgerungen 1n Horm VOIl Empiehlungen weiterleitete, damit
anschliefßen ein päpstliches OoOkumen: für einamerika rstellt werden SO
Das eflie also, eın Kontinent auf eın eigenes Lehramt verzichten
würde, das ın Gemeinschaft m1t dem St  S PetrI, aber selbständig sel1ne eigene
kirchliche und pastorale erantwortung mm jele deuten die üngste
‚ynode tür Amerika 1n dem Sinne, nNter diese andere Art, die yno 1n
der Kirche en und raktizieren, indem INall Beschlüsse falst und die
eigene, prophetische und mutlge Stimme, WIe damals 1n Medellin, 1
universalen Konzert der Kirche Or bringt, eın Schlußpunkt yesetzt worden
1ST

Die Teilkırchen und dıe Zukunft der Okumeniıschen
ewegung
Der Wert der Ortskirche und die Konziliarıtät (Syno  ät) der Kirche Sind 1
kirchlichen seın der Orthodoxie tief verankert:; die Versammlung
ist eın Element, das 1n der protestantischen elormation wieder Z Geltung
gebracht, VOI den kongregationalistischen en eingeiordert und 1n
den baptistischen en aul die Spitze getrieben worden ist. Die konziliare
eiorm ein1ıge dieser emente wieder CIM indem S1E der Ortskirche einen
orrang einräumte und die ollegialen emente 1mM en der Kirche wieder
Geltung brachte 1es S1INd zentrale Punkte den ökumenischen 1  oY und die
Wiederannäherung und Gemeinschaft zwischen den hristlichenenJohan
165$5 Paul Ial hob dies 1n Ut UNUM SInt hervor: „Wenn die katholische Kirche
beteuert, das AÄAmt des 1SCNHNOIS VOI Rom dem Willen S71 entspricht,

S1Ee dieses Amt N1C VOIl der Sendung, die allen Bischöifen anvertraı: 1St,
die yleichfalls ‚Stellvertreter und Gesandte Chnisti‘ si_nd. Der Bischof VOIN Rom
gehö ihrem ‚Kollez1um’, und S1e Sind sSe1neer1mM Amt 914



Der aps hat eın Henes und eın oHfenes Herz die Bıtte der anderen Die Zukunft
derchen, eine NeUeEe HForm der usübung des Primats nden, und antwortet
leılkırchenaraul, sSEe1 „eiıne ungeheure Auigabe, die WITr cht zurückweisen können und

die ich allein cht Ende ringen kann  “ Und hinzu: „Der €  e e1s
chenke uNls seiIn AG6 und erleuchte alle 1SCNHNOIe und Theologen uUulseTeTr

Chen, damit selbstverständlich gemeinsam die Formen en können,
1n denen dieser Dienst einen VOIl den einen und anderen anerkannten Dienst der
J1e verwirklichen vermag“ 18
Der Beobachter des Odoxen trarchats VOIl Konstantinopel und ersönliche
Gesandte VON Athenagoras beim Zweiten Vatikanischen ONZ: Andre Scrima,
stellte schon Ende des Konzils iest, „der eigentliche Test die ekklesio-
logischen Orientierungen der Konstitution Lumen genuum| darıin besteht, obD die
Interdependenz zwischen Papstamt und Episkopat ın die Tre und 1n das en
ntegriert wird‘“19 Diese Aussage ließe sich auf die Beziehung zwischen der
Teilkirche VOI Rom und ihrem 1T1Ma: und den anderen en übertragen,
eine Beziehung, die 1 e1ls der ollegi und der Gemeinschaft der en
untereinander und miıt dem römischen Stuhl gyelebt werden mul
DIie Offenheit Johannes’ Pauıls JR 1n Ut UNUM SIint iand VON seiten der nglikani-
schen Kirche eine nuancierte0 aber S1Ee hat bisher N1C die 1n die 1eie
gehende Diskussion ausgelöst, der die Enzyklika auliorderte Das auptpro
blem cheint ın der jemlich unbeiriedigenden und Weise egen, WIE sich
ın der Taxls das Verhältnis zwischen der usübung des äpstlichen Primats und
der bischöflichen ollegi.  9 zwıischen dem Heiligen Stuhl und den Teilkirchen
und zwischen ebendiesem Heiligen ST  S und den Bischoiskonierenzen gEeS  €
Mat, Namlıc. 1 Sinne e]lner reC groben Miisachtung der lokalen AÄAutonomie und
der Kıgenverantwortung der Teilkirchen und ihrer Ausdrucksformen VON Gemein-
schait und Kollemx1alıtät auf reglonaler, nationaler und SORar kontinentaler Ebe
ne 20

Die Kırchlichen Basiısgemeinden: kaum Juridisch-
nstitutionell anerkannt
Die RC  en Basısgemeinden die kostbare KUGC der 1IC das
(0)1VA ausgelösten chlichen Revolution, wurden VON Medellin ausdrücklich
empfiIohlen als der Ö dem eın TAS selne Ng mıiıt Gemeinschafit
MaC „DIie hristliche Basısgemeinschait 1st der erste und Nndamen
kirchliche Kern, der sich 1n seinem eigenen Bereich den eichtTum und die
Ausbreitung des auDens, WIEe auch die des Kults, der sSe1In Ausdruck 1St,
verantwortlich machen mu1s SO ist S1Ee die Kernzelle chlicher S  urlerung,
ue der Evangelisierung und gegenwärtig der Hauptiaktor der menschlichen
Örderung und n  C  un  66 Medellin S 10)
Später wurden S1e VON Evangelii nuntiandi anerkannt als 5 der vange
lisierung Z Wohl größerer Gemeinschalften, insbesondere der en
Und | olinung die universale Kirche“ (EN 58) Keinerlei Aufinahme en



S16 jedoch den OdexXx Turis Canonicı 1983) dem die echtlich anerkannte
Nokumen- kleinste kirchliche Einheit weiterhin die arreı darstellt DIie Kirchlichen Basıs

ratıon gemeinden die m1T dem eichtum ihrer Imnter Dienste und ihrem Einsatz für die
Evangelisierung das en der Kirche der Basıs ausmachen exXxiSsUeren den
das kirchliche en regelnden chenrechtskodex iniach N1IC
Ob besser 1ST WEn S16 Jei1ben SI S1iNnd mI1T Mınımum
Institutionalität und Maxımum rophetie oder sollten 516 und
Anerkennung als trukturelement des kirchlichen Lebens finden?

Wege fur dıe Zukunft
Wenn auft die Anfangsirage nach der Zukunit der Teilkirchen zurückkommen
UuUsSSeCeIl die hoffinungsvollen emente herausstreichen die aufi dem CISCILCIL
inkulturierten Weg der Teilkirchen eiINe Rolle spielen ihre Verankerun der
Basıs Ure das en der Gemeinden die pastoralen Aktionsielder und Dienste
und ihre Einbindung C111 ichtes Netz VOIll Beziehungen das 516 m1T den
Bischofskonierenzen und 900018 der ökumenischen Gemeinschait mıt anderen
christlichen enverknüp Es 1ST auch notwendig, die rwähnten Schwierig
keiten auizuzeigen aber VOT allem oMmMm arau die Zukunit als CS

Auigabe und Weg sehen, die MUuUg und eherzt Angrifi nehmen
S1INd, Vertrauen aul den Heiligen e1st, der Kirche en und TMUNtTEerTt.
Wir NeENNEN CUNSC dieser ulgaben und Wünsche

Ausbau der Mechanısmen der eteiligung und Gemeinschait auft allen Ebenen
der Kıirche VON den Basisgemeinden den Piarreien VOIL den Pastoraleinheiten

den Diözesen VON den en den kontinental vernetzten oder
Synoden versammeltenen

Rückbesinnung auf die auie als grundlegendes Sakrament das jede Christin
und jeden Christen aunliorde ihre/seine Berufiung kirchlichen Immtern und
Diensten Sinne der Evangelisierung und des Autfbaus der C  en Gemeın
schafit und auch KEınsatz der Welt für Gerechtigkeit Frieden und die
Bewahrung der chöpfung en  en

Im Sinne dieser als Volk VON eTtauiten verstandenen C MT die Le1l
tungsteams NnNner. der Gemeinden die Pfarrgemeinderäte und Diözesan
pastoralräte S1INd rgane der artızıpatıon und Entscheidung sicherzustellen
denen die Kirche mı1t ihrem eichtum und ihrer Vielfalt männlichen
und weiblichen mtern repräsentlert 1ST

ESs 1ST dafü  — SOISCHI die Diözesansynoden oder WENLZCI ormeller
und juridischer Weise die Diözesanversammlungen (als €  etung aller CEBs
Pfarrgemeinden Pastoralbereiche ewegungen Bibelkreise Arbeitsgruppen TÜr
ecnhnese Liturgle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen für ucharıstie Tauf und
Eheschliekungsieiern und anderer Mitarbeiter Gemeindedienst) die Hauptin
stanzen Sind amn mI1T den Diakonen Priestern und dem Diöze
sanbischo{f hinsichtlich der pastoralen jele und Priorntäten Entscheidungen
tiällen



Die /ZukunftEs ist wünschen, die Bischoissynoden einer orölßeren Mitverantwor
LUunNg gemeinsam mıiıt dem Bischof VOIl Rom für die Leitung der esamtkirche der

Teilkırchenheranreifen, indem ihrer beratenden Funktion emente der N1ıHaLıve und
Entscheidung hinzukommen.

ES i1st wünschen, der Prozefß eliner beifreienden Inkulturation och
welter vertie WIN indem die kulturelle Dimension mit der s0z10ökonomischen
und politischen verbunden Vor allem 1n Ländern miıt indigenen Mehrheiten
(Guatemala) oder bedeutenden indigenen Minderheiten (Eenl Mexiko, Ecuador
soll das indigene Gesicht der Kirche auIs  en, ebenso WwWI1e oamerıikani
sches Gesicht den Orten miıt bedeutender alrıkanischer Präsenz.

DIie Teilkirchen sollten be1 der ihrer en N1IC übergangen werden,
vielmehr sollten Mechanismen der etelligung gefunden werden 1n Verbindung
miıt den Bischoiskonierenzen und der Kongregation für die 1SCNHNO0{Ie und dem
Bischof VON Rom

DIe genNannten Vorschläge sollten 1N einem men ökumenischen Bemühens
und Zuhörens umgesetzt werden, verbunden mı1t dem unsch, die Gemeinschaft

intensivieren und die Verbindung zwischen den christlichen en
knüpien.

UndSC1st wünschen, diese Vorschläge gelebt werden Aaus dem
eien unsch heraus, einem geschwisterlichen, VOIl Respekt getragenen
1  og m1t allen relig1ösen und uıumanistischen Tradıtionen gelangen, den
Männern und Frauen VOI eute einen besseren Dienst eisten be1 der erwirk
lichung VON Gerechtigkeit und Frieden und der Überwindung des Elends, der
Ungleichheiten und Konflikte untereinander.

Vgl Leonidas Proano, Creo el hombre la cComunidad Autobiograha, Quito
Bravo Mun0z, El SoNnNador iue, PCIO SUEeNO queda. OoN! Documental Diocesano, Ouito
1998

Bravo, aa0 404
Zum „Status quaest1on1s” und der Definition der Begriffe Teilkirche, Ortskirche, Universal-

kirche, die N1IC m1t der Teilkirche VON Rom verwechseln 1st, vgl de ubac, )BETS Iglesias
Particulares la Iglesia Universal, Salamanca 1974

Im Jahre 1900 lebten VON den da Milliarden Erdbewohnern 401 iılllonen 1n EkKuropa, VON
denen Z Millionen 51.776) katholisch WAaICl; Millionen lehbten 1n der anderen
mehrheitlic. katholischen eg10N, 1ın ıudamerıka 38%) und Mittelamerika (25%). Vgl Bilan
du Monde E Eglise Vivante, 1958,

Im Jahre 19977 lebten VON den 1,04 Milliarden tholiken 117.9 Mio. 1n Airıka 11,534%),
KMio 1n Asıen 10,69%), 86,902 Mıo 1n Europa 27 D 44.2,807 Mio 1n Lateıin:
amerika 43,62%), Mıo 1n ordamerika (7,1%) und D Al M10 Ozeanıen (0,7/4%).

Insegnament:i, 1996, DZ 711 nach Hebblethwaite, aul V, the Hirst Modern Pope,
London 1993, 536 Anm

Insegnament!, 1969, 529-530, Arach Hebblethwaite, aa0 550 AÄAnm

Joseph H, Ratzinger, Zur Lage des Glaubens. Kın espräc. m1t Vıittorio MessorI1,
München 1985, Hür eine lateinamerikanische Reaktion aut das Buch vgl Be0ozzo (He.)

Vaticano I1 gre]ja Latino-americana, S20 Paulo 1985 Für ıne europäische ewertung



siehe: atzınger invıtes ouble ın Hebblethwaite, Synod ‚xtraordinary. The inside StOrYy ol
DNokumen- the oman Synod, November ecember 1985 DLTLT London 1986 50-62

tatıon „DIie Gemeinschaft der Bischöfe m1t dem aps sollte nicht verstanden werden, als ware
der aps das en der Einheıit, während die Bischöfe lediglich die Vielfalt reprä-

senuerten. Das Bischoiskollegium ist ın Gemeinschaft miıt dem aps selbst TINZID der
el Der Bischof repräsentiert die Teilkirche, 1n welcher die universale Kirche verwirklicht
1st. Der römische Pontifex 1st der Verteildiger legitimer Vielfalt dem Sinne, die
urelle Vielfalt der Kirchen lördert und die Teilkirchen davor bewahrt, absorbiert WEeT7TI -

den.  166 Hebblethwaite, aul VB aa0 544
10 Instruktion einıgen Fragen über die Mitarbeit der Lalen Ihenst der Priester VO  Z

ugus 1997, hg VO  = Sekretariat der Deutschen Bischoifskoniferenz (Verlautbarungen des
Apostolischen 129), onnn 1997

GCart. Apostolica Motu propr10 data apostolos SUOoS, Vorstelung des Dokuments durch
Kardinal Ratzınger: Johannes Paul II 9 Apostolisches chre1ıben, als Motu proprio erlassen,
über die theologische und rechtliche atur der Bischoiskonierenzen, 1n Osservatore Romano

&1 1998, SE  D
12 Kongregation für die Evangelisierung der Ölker, Instruktion „De SyNOdIS dioecesanıs

agendi” vom März 1997
13 /Zu elner Einschätzung der Ämterfrage Aaus eliner Perspektive der lateinamerikanischen

Kirche vgl Parra, ÖOs m1in1ıst&r10s Igreja dos pobres, Petröpolis 1991; de Almeida,
Teolog1a dos Minıister10s Näo-Ordenados America Latına, S30 aulo 1989

nstruktion einıgen Fragen über die Mitarbeit der Lalen Dienst der Priester VO'  Z

ugus 1997, hg. VO  = Sekretarlat der Deutschen Bischoiskonierenz (Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls 129), 1997

15 Apostolisches Schreiben über die theologische und rechtliche atur der Bischoiskonieren-
ZCIU, 2a0 Nr. Vgl unter Ergänzende NormenIV.  siehe: Ratzinger invites trouble, in: P. Hebblethwaite, Synod Extraordinary. The inside story of  Dokumen-  the Roman Synod, November - December 1985, DLT London 1986, 50-62.  tation  9 „Die Gemeinschaft der Bischöfe mit dem Papst sollte nicht so verstanden werden, als wäre  nur der Papst das Zentrum der Einheit, während die Bischöfe lediglich die Vielfalt reprä-  sentierten. Das Bischofskollegium ist in Gemeinschaft mit dem Papst selbst Prinzip der  Einheit. Der Bischof repräsentiert die Teilkirche, in welcher die universale Kirche verwirklicht  ist. Der römische Pontifex ist der Verteidiger legitimer Vielfalt in dem Sinne, daß er die  kulturelle Vielfalt der Kirchen fördert und die Teilkirchen davor bewahrt, absorbiert zu wer-  den.“ Hebblethwaite, Paul VI., aa0. 544.  10 Instruktion zu einigen Fragen über die Mitarbeit der Laien am Dienst der Priester vom 15.  August 1997, hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des  Apostolischen Stuhls 129), Bonn 1997.  11 Carta Apostolica Motu proprio data apostolos suos, Vorstellung des Dokuments durch  Kardinal Ratzinger: Johannes Paul II., Apostolisches Schreiben, als Motu proprio erlassen,  über die theologische und rechtliche Natur der Bischofskonferenzen, in: Osservatore Romano  28 (31/32), 31.Juli 1998, 8-12.  12 Kongregation für die Evangelisierung der Völker, Instruktion „De synodis dioecesanis  agendi“ vom 19. März 1997.  13 Zu einer Einschätzung der Ämterfrage aus einer Perspektive der lateinamerikanischen  Kirche vgl. A. Parra, Os ministerios na Igreja dos pobres, Petröpolis 1991; A.J. de Almeida,  Teologia dos Ministerios Näo-Ordenados na Amörica Latina, Säo Paulo 1989.  14 Instruktion zu einigen Fragen über die Mitarbeit der Laien am Dienst der Priester vom 15.  August 1997, hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des  Apostolischen Stuhls 129), 1997.  15 Apostolisches Schreiben über die theologische und rechtliche Natur der Bischofskonferen-  zen, aa0. Nr. 22. Vgl. unter IV. Ergänzende Normen ... , Art. 1, der Nr. 22 desselben Dokuments  regelt.  16 AaO., Ergänzende Normen, Art. 2.  17 Enzyklika Ut unum sint von Papst Johannes Paul II. über den Einsatz für die Ökumene vom  25. Mai 1995, hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des  Apostolischen Stuhls 121), Bonn 1995, Nr. 95. Die Zitate im Text beziehen sich auf Lumen  gentium Nr. 27 (A.d.0.).  18 AaO0. Nr. 96 u. 95. Ich weiche von der vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz  herausgegebenen Übersetzung ab und ersetze „ganz offensichtlich miteinander“ Vdurch  „selbstverständlich gemeinsam“. (A.d.Ü.)  19 A, Scrima, Simples reflexöes de um Ortodoxo sobre a constituicäo, in: G. Barauna, A Igreja  do Vaticano II. Estudos em torno da Constituicaäo Conciliar sobre a Igreja, Petröpolis 1965,  1222.  20 Siehe dazu die Ergebnisse der Internationalen Übereinkunft, die vom 16. bis 18. April 1998  von der Abteilung für Religionswissenschaften der Katholischen Universität von Mailand  veranstaltet wurde, in: IL Regno - att 10, 1998, 344 ss, sowie die Ausführungen von H. Legrand,  Primato e Collegialitä al Vaticano II, in: Il Regno - doc 13, 1998, 449-455 und von A. Acerbi,  Per una nuova forma del ministerio petrino, Il Regno, aa0. 456-465. Über die Schwierigkeiten  einer Ortskirche im besonderen und ihrer Bischofskonferenz siehe J.0. Beozzo, A Igreja do  Brasil: de Joäo XXIII a Joäo Paulo II, de Medellin a Santo Domingo, Petröpolis ?1996, bes. Kap.  IV. Tensäo e diälogo - as relacöes entre Santa S& e a Igreja do Brasil, 207-304.  Aus dem Portugiesischen übersetzt von Victoria M. Drasen- SegbersI der Nr. 2 desselben Dokuments
regelt.

16 AaQ.,, Ergänzende Normen,
Enzyklika Ut NUM SIntvon aps Johannes Paul 1L übDer den Einsatz die Okumene VO  S

Z Maı 1995, hg VO  z Sekretanlat der Deutschen Bischoifskoniferenz (Verlautbarungen des
Apostolischen uhls 1ZUU: ONn 1995, Nr. Die /Zitate LText beziehen sich auf Lumen
gentium Nr (A.d.U.)

18 AaQO Nr. Ich weıiche VOIN der VO:  S Sekretarlat der Deutschen Bischoifskonierenz
herausgegebenen Übersetzung ab und ersetze „AallZ oMensichtlich mıteinander“ Vdurch
„selbstverständlich gemeinsam“”. Aı

19 SCMMmMa, Simples reflexöes de Ortodoxo sobre CONSULULCAO, Barauna, gre]ja
do Vatiıcano IL Estudos TOrnoO da Constitu1cao Conciliar sobre 2T176€]4, Petröpolis 1965
12720

7() Siehe dazu die Ergebnisse der Internationalen Übereinkunft, die VO'  D bıs Aprıl 1998
VOI der Abteilung IÜr Religionswissenschaften der Katholischen Universıität VOIl Mailand
veranstaltet wurde, 1n Regno AT 10, 1998, 344 DSS, OWI1eEe die Ausführungen VOIll Legrand,
Primato Collegialitä Vatıcano L 1n 11 Regno doc 18 1998 4409-455 und VOI AcerDbIi,
Per una UOV: {iorma del mınıster0 petr1ino, 11 EegNO, 2a0 456-465 ber die Schwierigkeiten
elner Ortskirche besonderen und ihrer Bischoifskonierenz siehe Be0ZzZzOo, gre]Ja do
Rrasıil de J0240 XXIU a JoAäo aulo I de Medellin Santo Domingo, Petröpolis bes Kap

lTensao dialogo rela‘ ntre Santa SE gre]ja do Tas: 207-304

Aus dem Portuglesischen UDerse VON Victorila Drasen- Segbers


